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236 3h; 15

ber Organe bet ©efellfdjaft, bie ooEftänbige 2lu§führung
ber mit bem Salpbau zufammentpngenben Arbeiten
übernommen, fo bie ©tubien unb bie 3lufftellung ber
9lu§fühtung§pro}efte, alle nötigen Arbeiten unb Sieferungen
für bie ©rftellung ber Sinie, bie ©rroerbung be§ Terrains,
bie fRollmateriallieferung, ben Sau ber ©tationsgebäube,
®epot§, Söertftätten, SRagazhte ufro. 2Bie man fieljt,
ift bie ©efellfct)aft f)infid)tii^ ber ©rftellung ber Sahn
buret) ein oollfiänbige§ oertraglicl)e3 2lbtommni§ gebedt,
ba§ äufserfi menig 2lbroeid)ungen oon bem anfänglich
aufgefteHten Soranfdjlag plaffen ïann.

Qm ^aî)re 1910 erfolgte bie geftftellung ^g§ gracee,
bie SluffteHung be§ enbgültigen 9tu§fül)rung§proiette§.
gerner mürben genaue ©rhebungen gemacht über Sie p
erftellenben ftunftbauten, forote Serrain » ©onbierungen
läng§ ber Sinie oorgenommen. SJiit ben roirtlidjen Sau«
arbeiten mürbe ju Anfang be§ ©ommerS 1911 begonnen.
Ser meitau§ größte «Seil ber Sinie befinbet ftcE) in einer

fpöhenregion, in ber bie 3öitterung§oerhäItniffe ein 2lr=

beiten im SBinter ni<f)t mohl ermöglichen.
Ser fdjöne ©ommer 1911 gemattete eine erhebliche

görberung ber Arbeiten, bie p biefer 3eit beinah« auf
ber |)ätfte ber Sinie in Angriff genommen morben maren.
Ste roid)tigften flunftbauten, bie bei einem Sahnbau oon
grofjem ©influff auf bie ©Inhaltung ber ©rfleGung§friften
finb, mürben im SRonat 3uni begonnen. @§ finb hier
u. a. ber groffe Siabuît oon ©rengiol§, ber barauf fol«

genbe Sunnel, bie größeren Srücten unb Siabutte auf
ber ©trecte Srig—©letfd) anzuführen. Sie anhaltenb
fcljöne Sßitterung hat namentlich bie Arbeiten in bem

Setlftüdt jmifdhen Srig unb ©letfcl) begünfiigt, mo fie
audi) roährenS beê Sffiinters in ben unteren Partien bc§

Sale§ fortgefetjt merben tonnten.
3m 3af)re 1912 tonnte bie Saugefeüfchaft fobann,

bant be§ frühzeitigen ©intreffen? be§ grüt)ling§, in fämt»
liehen Saulofen, etnfchliefjltd) gutta—Sifenttë, bie Sir«

beiten mieber in Singriff nehmen, fobaff fid) gegenwärtig
bie Sätigteit auf bie ganje, beinahe 100 km lange Sahn«
ftredte ausbehnt.

Sa§ 3at)r 1911 hat ferner Klarheit gebracht mit
Sejug auf bie midjtigfie ju erfteüenbe Zîunfibaute, ben

gurtatunnef. Siefer mirb ungefähr 2 km lang unb be=

fenbet fid) in einer fpöf)e oon 2200 m. 3«t 3al)re 1911
tourbe ein Serfud)§ftotten in ber Sljenrichtung, bie juerft
für ben Sunnel in 3luêfid)t genommen morben mar, ge=

bohrt. Siefer 156 m lange Serfurfjsftollen geigte eine

Serralnbefdjaffenheit, bie grofje ©chmterigteiten beim Sau
oorauëfehen lief), morauf man oon biefer Sinie abroid)
unb zur Unterfudjung be3 benachbarten Serrain§ über«

ging. 3irfa 100 m feitmärt§ traf man auf gefunbeê,
folibeê ©eftein, auf ®nei§, morauf bie Sahngefettfchaft
unb Sauunternehmung in gegenfeitigem @inoerftänbni§
ben befinitioen Sauplan feftfehten. Semjufolge erfuhr
bie frühere Sichtlinie eine Seitenabweichung • oon gtrfa
100 m. 9luf ber SSeftfeite mürben bie erforber lieh en

medjanifdhen @inrid)tungen für bie ^Durchbohrung erfteHt,
barunter groffe Sotalitäten jur Unterbringung ber 3lr«

better. Ste Sot)rung§arbeiten merben im ©ommer roie

SBinter fortgefe^t. ©3 tann hier mit Sefriebigung ton«

ftatiert merben, baff fid) bisher auf ber ganzen Sinie
teine unoorhergefehenen ©chmterigteiten in ber 9lu§füt)=

rung ber Arbeiten einfteüten, aufgenommen bie oorftehenb
ermähnte tleine 9lbmeid)ung in ber Sunnelführuüg. 3"
ber Sefürd)tung, bafj ber für bie ©röffnung ber-Sinie
in 9lus|id)t genommene Setmln nicht eingehalten roerbeft
tönree, liegt "fein ©runb oor.

Son 3Bid)tigteit für bie gurtabahn ift bie ©rftellung
ber tleinen Serbinbungflinie SInbermatt—©öfdjenen. Sie
Konzeffion für biefe Sinie ift nicht in unferem Sefih,
hingegen haben fidj bie Konzeffionäre an unf mit bem

©rfudjen gemanbt, gemetnfam mit ihnen bie Sermirf»
lichung bef fßroj;efte§ anzuftreben. Sie befinitioe Stonfti«

tuierung biefer ©efeHfd)aft mirb in furzer 3eit erfolgen.
3ufoIge Ser nun befinitio geficEjerten Sinie 2lnbermatt—

©offenen ift bie gurtabahn bann bie birette Serbinbung
für ben grofjen Souriftenoertehr znüfdfen ©raubünben,
Sern ©ngabin, ©hur ufro. einerfeitS unb bem ©enferfee,
Siermalbftätterfee, ber ©ottharblinie, fomie ber Sötfdj«
berglinie, Serner Dberlanb anberfeitf.

Dtefumierenb tann ber burdjauf normale ©ang be§

unternommenen SBerfef tonftatiert merben. @§ haben
benfelben nicht nur teine unoorhergefehenen Çinberniffe
geftört, fonbern e§ finb feit ber Inangriffnahme neue

gattoren aufgetaucht, bie nur günftig auf ba§ Unter«

nehmen einmirfen tonnen.

Stielend œifer im Mettenzimmer.
3t. Stieget,

SJtan hat es allgemein al§ ein gortfd)ritt ber fani«

tären mobemen gnftallation begeid^net, bie 3uteitung oon

faltem unb marmem Söaffer in bie Soilette« unb ©djlaf«
Zimmer zn erfteüen. Set)tere§ trifft befonberf bei §otel=

Zimmern zu-

Sie roefenilidjen 9lnnehmlichfeiten, roeldje baburd)

entftehen, finb groft, befonberf fällt ba§ ftänbige Sßaffer«

fdjleppen in bie 3intmer meg. 2Ber oiel reift unb ge«

roof)nt ift, feinen Ztörper öfters al§ nur einmal im Sage

unb fei e§ auch nur teilroeife zn mafchen, mirb biefe

moberne ©inrichtung al§ eine ibeale ©ache bezeichnen.

9}un finb auch Stimmen laut gemorben, roeld)e biefe

©inrichtungen oermerfen. ©s finb befonberê Çpgienifer,
melche ftcE) berufen fühlen, oor ber ©inführung offener

Seitungen in bie Sohnräume zu marnen. Senn man

nun bie ©dpblidjteit ber Ztanalgafe beamtet, fo ift biefer

Saffanbraruf berechtigt. @§ frägt fich nur, ob aber auch

bie Urfadje, mie bie Ztanalgafe in bie Stäume überhaupt

gelangen tonnen, genügenb erforfdit mürben, ober ob e!

nur eine einfeitige Sehanblung biefer grage ift.
Sarauf möchte ich nun zunädjft ermähnen, baff ber

©ehalt an Kanalluft bei mobernen ßanalanlagen inbegug

auf fchäblidje ©afe gering ift. Sie fdpblidje 3ufammen«

feptng ber Äanalgafe beftetü au§ Ztohlenfäure, Sohlen«

roafferftoffen, Slmmoniat unb ©cl)mefeIroafferftoff. Set
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der Organe der Gesellschaft, die vollständige Ausführung
der mit dem Bahnbau zusammenhängenden Arbeiten
übernommen, so die Studien und die Aufstellung der
Ausführungsprojekte, alle nötigen Arbeiten und Lieferungen
für die Erstellung der Linie, die Erwerbung des Terrains,
die Rollmateriallieferung, den Bau der Stationsgebäude,
Depots, Werkstätten, Magazine usw. Wie man sieht,

ist die Gesellschaft hinsichtlich der Erstellung der Bahn
durch ein vollständiges vertragliches Abkommnis gedeckt,

das äußerst wenig Abweichungen von dem anfänglich
aufgestellten Voranschlag zulassen kann.

Im Jahre 1910 erfolgte die Feststellung des Tracee,
die Aufstellung des endgültigen Ausführungsprojektes.
Ferner wurden genaue Erhebungen gemacht über die zu
erstellenden Kunstbauten, sowie Terrain-Sondierungen
längs der Linie vorgenommen. Mit den wirklichen Bau-
arbeiten wurde zu Anfang des Sommers 1911 begonnen.
Der weitaus größte «Teil der Linie befindet sich in einer

Höhenregion, in der die Witterungsverhältnisse ein Ar-
Veiten im Winter nicht wohl ermöglichen.

Der schöne Sommer 1911 gestattete eine erhebliche
Förderung der Arbeiten, die zu dieser Zeit beinahe auf
der Hälfte der Linie in Angriff genommen worden waren.
Die wichtigsten Kunstbauten, die bei einem Bahnbau von
großem Einfluß auf die Einhaltung der Erstellungsfristen
sind, wurden im Monat Juni begonnen. Es sind hier
u. a. der große Viadukt von Grengiols, der darauf fol-
gende Tunnel, die größeren Brücken und Viadukte auf
der Strecke Brig—Gletsch anzuführen. Die anhaltend
schöne Witterung hat namentlich die Arbeiten in dem

Teilstück zwischen Brig und Gletsch begünstigt, wo sie

auch während des Winters in den unteren Partien des

Tales fortgesetzt werden konnten.

Im Jahre 1912 konnte die Baugesellschaft sodann,
dank des frühzeitigen Eintreffens des Frühlings, in sämt-
lichen Baulosen, einschließlich Furka—Disentis, die Ar-
beiten wieder in Angriff nehmen, sodaß sich gegenwärtig
die Tätigkeit auf die ganze, betnahe 100 km lange Bahn-
strecke ausdehnt.

Das Jahr 1911 hat ferner Klarheit gebracht mit
Bezug auf die wichtigste zu erstellende Kunstbaute, den

Furkatunnek. Dieser wird ungefähr 2 km lang und be-

findet sich in einer Höhe von 2200 m. Im Jahre 1911
wurde ein Versuchsstollen in der Axenrichtung, die zuerst

für den Tunnel in Aussicht genommen worden war, ge-

bohrt. Dieser 156 m lange Versuchsstollen zeigte eine

Terrainbeschaffenheit, die große Schwierigkeiten beim Bau
voraussehen ließ, worauf man von dieser Linie abwich
und zur Untersuchung des benachbarten Terrains über-

ging. Zirka 100 m seitwärts traf man auf gesundes,
solides Gestein, auf Gneis, worauf die Bahngesellschaft
und Bauunternehmung in gegenseitigem Einverständnis
den definitiven Bauplan festsetzten. Demzufolge erfuhr
die frühere Richtlinie eine Seitenabweichung von zirka
100 m. Auf der Westseite wurden die erforderlichen
mechanischen Einrichtungen für die Durchbohrung erstellt,
darunter große Lokalitäten zur Unterbringung der Ar-
beiter. Die Bohrungsarbeiten werden im Sommer wie
Winter fortgesetzt. Es kann hier mit Befriedigung kon-

statiert werden, daß sich bisher auf der ganzen Linie
keine unvorhergesehenen Schwierigkeiten in der Ausfüh-
rung der Arbeiten einstellten, ausgenommen die vorstehend
erwähnte kleine Abweichung in der Tunnelführuüg. Zu
der Befürchtung, daß der für die Eröffnung der-Linie
in Aussicht genommene Termin nicht eingehalten werdeti
könne, liegt kein Grund vor.

Von Wichtigkeit für die Furkabahn ist die Erstellung
der kleinen Verbindungslinie Andermatt—Göschenen. Die
Konzession für diese Linie ist nicht in unserem Besitz,

hingegen haben sich die Konzessionäre an uns mit dem

Ersuchen gewandt, gemeinsam mit ihnen die Verwirk-
lichung des Projektes anzustreben. Die definitive Konsti-
tuterung dieser Gesellschaft wird in kurzer Zeit erfolgen.

Zufolge der nun definitiv gesicherten Linie Andermatt—
Göschenen ist die Furkabahn dann die direkte Verbindung
für den großen Touristenverkehr zwischen Graubünden,
dem Engadin, Chur usw. einerseits und dem Genfersee,
Vierwaldstättersee, der Gotthardlinie, sowie der Lötsch-

berglinie. Berner Oberland anderseits.
Resümierend kann der durchaus normale Gang des

unternommenen Werkes konstatiert werden. Es haben
denselben nicht nur keine unvorhergesehenen Hindernisse
gestört, sondern es sind seit der Inangriffnahme neue

Faktoren aufgetaucht, die nur günstig auf das Unter-
nehmen einwirken können.

Fließendes Wnffer « ToilettenziMW.
A. Rieger, Zürich.

Man hat es allgemein als ein Fortschritt der sani-

tären modernen Installation bezeichnet, die Zuleitung von
kaltem und warmem Wasser in die Toilette- und Schlaf-
zimmer zu erstellen. Letzteres trifft besonders bei Hotel-

zimmern zu.

Die wesentlichen Annehmlichkeiten, welche dadurch

entstehen, sind groß, besonders fällt das ständige Wasser-

schleppen in die Zimmer weg. Wer viel reist und ge-

wohnt ist, seinen Körper öfters als nur einmal im Tage

und sei es auch nur teilweise zu waschen, wird diese

moderne Einrichtung als eine ideale Sache bezeichnen.

Nun sind auch Stimmen laut geworden, welche diese

Einrichtungen verwerfen. Es sind besonders Hygieniker,

welche sich berufen fühlen, vor der Einführung offener

Leitungen in die Wohnräume zu warnen. Wenn man

nun die Schädlichkeit der Kanalgase beachtet, so ist dieser

Kassandraruf berechtigt. Es frägt sich nur, ob aber auch

die Ursache, wie die Kanalgase in die Räume überhaupt

gelangen können, genügend erforscht wurden, oder ob es

nur eine einseitige Behandlung dieser Frage ist.

Darauf möchte ich nun zunächst erwähnen, daß der

Gehalt an Kanalluft bei modernen Kanalanlagen inbezug

auf schädliche Gase gering ist. Die schädliche Zusammen-

setzung der Kanalgase besteht aus Kohlensäure, Kohlen-

Wasserstoffen, Ammoniak und Schwefelwasserstoff. Der

Màà 4 (le. W
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UEBERBUND.

Äsphaitfabrik Kaptech in Horgen
C|ys©l & Odinga vormals Brändli & Cie.
liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen

Asplhaltisolieppiatten, einfach und combiniert, Holzzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für Kiespappdächer, im-
prägniert und ' rohes Holzzement»Papier, Patent-Falzpappe
„Kosmos", Unterdaciikonstrh.ktion „System Fichtel"
Carboilneom. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaiüe Zürich 1894.
Telegramme: ÄspSiait Hopgjess. 3726 TELEPHON

prozentuale ©et)alt fdjwantt nadj ben Kanalbetrieb3t>er»

fjältniffert. SJtan £)at bei gut angelegten Kanälen an
CO2 pro nri nur wenige Siter fefigefteflt, non ben anbern

(Stoffen noch weniger. Set guter Ventilation unb reid)=

tidier Karialfpülung geigt bie Kanalluft erfahrungsgemäß
eine hpgtentfcf) einmanbfreie Befdjaffenheit.

Set atten Kanälen mit ©ct)tammanfammtung roirb

nun biefe Sadfe etwa3 anber3. ®a bilbet ftd) bei fc£)lec^ter

Ventilation ba§ gefährliche, p ©jplofion neigenbe Sumpf*
ga3, : weldje3 bei richtig angelegten unb richtig betriebenen

Kanälen aber au§gefd)Ioffen ift.
®ie Beachtung biefe§ ißun!te§ ift bei ber Beurteilung

ber grage über bie ©rfietlung uon gnfiatlationen mit
ftießenbem SBaffer in Soilettejimmern wichtig. gn Sin»

ertennung, baß bie.gnftattation3techmt heute foweit ge=

biegen ift, baß auch bie ^jauSinfiallation nach richtigen

©runbfäßen ausgeführt werben fann, ift bie ©inbringung
oon Kanatgafen, felbft wenn foldje in bem angegebenen

geringen Bert)ältm3 auftreten füllten, fo gut wie au3ge»

fd)toffen.
SDa3 wichtigfte hierbei ift bie richtige ©imenfionierung

ber Slbflußleitungen unb barf hier allerbing§ lein fatfcl)

angebrachtes Sparfpftem geübt werben. 2Bo bie Seitungen

Zu eng angelegt werben, tritt ein Seerfaugen ber ©eruch'-

oerfd)lüffe ein, foweit folcfje angewenbet werben. SBenn

ferner ba3 ganze tfiohrfqftem in fich gut bur<f)lüftet ift,
=0 ift weiterhin ber ©efahr oont Stuftreten fdjledjter @e=

rüd}e oorgebeugt. ©enn e§ tann ftd) ba nicht mehr um
fhabliche Kanalgafe hobeln, fonbern mehr um ©im
bringen oerbraudjter Suft unb ©ämpfe au3 2Birtfdjaft3»
räumen, Koch* unb SBafcl) Hießen je.

@3 fei nun noch einiges erwähnt über bie gnftaHation»*
arbeiten. ®a3 amerilanifche Sqftem ber $au3lnfiatlation
feßrieb feinergeit cor, baß zwifeßen bie Kanaüeitung unb
bie f?au3anfd)lüffe ein ®eneralgerud)3oerfd)luß ein zufcß alten
fei. Späterhin ift man fogar baju gelommen, jwei folder
Sgphonê einjuf'dhatten, wonon ber erftere bireft über

£ad) Zu entlüften fei. Bon biefer Stnorbnung ging man
run mieber ab, weit bie £>auptfqphon§ ju leicht ner»

ftopften unb beren Steinigung eine überaus unl)t)gtemfd)e
Arbeit ift. SJîan giug mit ber 3eit mehr zur Sinti»

fbPhonage über, etlannte aber, baß biefe Slrt ber gn=
fiaHation bei richtig augelegten Kanalantagen nicht un»
bebingt auszuführen ift. Sie oerteuert in »ielen gälten
ric gnftaUaiion unb macht fie häufig auch fehr tompli»
Ziert. ift nun bie atigemeine Borfdjrift gegeben, baß
"or aCen ©ingen bie horizontale Slbflußleitung nid^t zu

Hein bimenfioniert fei. ©oct) fei wieberum bemerft, baß
ein Überfchreiten be3 richtigen Kanalquerfct)mtte3 über bie

Zur Slbführnng ber anfallenben Slbwäffer unbeblngt er»

forberliche Söeite ebenfalls »om Ü6el ift.
©enn baburd) wirb eine grünbliche ©urchfpülung ber

Seitung unterbunben. @3 bürfte baher fd^on richtig fein,
bei einigermaßen großen Slntagen auch ^ fpauSfattal»
einricf)tungen zu berechnen. @3 ift ferner noch unge»

bracht, alle Seitungen fo zu trennen, baß möglichfi fenf»

rechte gaüfiränge entfiehen. ©iefe finb ohne weiteres

über ©adf zu führen unb follen auf bem ©aeßboben

nicht mehrere Stränge zu einem oetbunben werben. ©3

ift nun nocl), wie gefagt, tüelfach bie Bebe ber Sinti»

fqpßonage. ©iefe fotl ein Seerfaugen ber ®eruch3»

oerjdjlüffe «oerl)inbern, wa3 aber burd) einfachere gm
ftallation ebenfo gut erreicht wirb, wenn, wie erwähnt,
bie ©efamtanlage richtig erfteltt ift.

Bor atten ©ittgen foil man leine SqpßonS oerwen»
ben, bie zu geringen SSafferftanb hüben, ©aburd) lann
man einem leichten Berbunften im Sommer oorbeugen.
©ann muß ba3 ©infließen be3 3lbwaffer3 in ben galt»

ftrang rußig erfolgen lönnen, wa3 babureß erreicht wirb,
baß man nom Slnfcßluß be3 SqpßottS auf benfelben gleicß

mit einer Bergrößerung be3 BoßrquerfcßnitteS geht,

gmmerßin aber muß ba3 BerbinbungSroßr znufeßen ©e=

ntcßsoetfchluß unb galleitung mögtichft turz fein, gerner
fallen bie ©efamtquerfdhnitte ber Sieblöcher an ben Slb»

flußoentilen nicht meßr at§ 50% betragen al3 ber Quer»

fchnitt be3 angefchloffeuen 3lbftußrohre3. gurn Sd)Iuß
fei nocl) ber nießt leerfaugenbett ©etucßSoerfchlüffe @r=

wähnung getan, beren e3 einige ganz brauchbare Kon»

ftruttionen gibt. Kurz fei noch etwa3 über bie SBeiten

BeckPieterlen bei Biel-Bienne
Telephon Telephon

Telegran- dresse :

MFFBSCB FIBTBH&B».
Fabrik für

I». Heizaement Dachpappen
Isolipplatten Isolirtappiche

Kopkplatten
and sämtliche Theer- und Asphaltfahrikate

Deckpapiape
roh and imprägniert, in nnr bester Qualität,

zu billigsten Preisen. Ii06n
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prozentuale Gehalt schwankt nach den Kanalbetriebsver-

Hältnissen. Man hat bei gut angelegten Kanälen an

Ms pro nur wenige Liter festgestellt, von den andern

Stoffen noch weniger. Bei guter Ventilation und reich-

licher Kanälspülung zeigt die Kanalluft erfahrungsgemäß
eine hygienisch einwandfreie Beschaffenheit.

Bei alten Kanälen mit Schlammansammlung wird
nun diese Sache etwas anders. Da bildet sich bei schlechter

Ventilation das gefährliche, zu Explosion neigende Sumpf-
gas, welches bei richtig angelegten und richtig betriebenen

Kanälen aber ausgeschlossen ist.

Die Beachtung dieses Punktes ist bei der Beurteilung
der Frage über die Erstellung von Installationen mit
fließendem Wasser in Toilettezimmern wichtig. In An-

erkennung, daß die.Jnstallationstechmk heute soweit ge-

diehen ist, daß auch die Hausinstallation nach richtigen

Grundsätzen ausgeführt werden kann, ist die Eindringung
von Kanalgasen, selbst wenn solche in dem angegebenen

geringen Verhältnis austreten sollten, so gut wie ausge-

schloffen.

Das wichtigste hierbei ist die richtige Dimensionierung
der Abflußleitungen und darf hier allerdings kein falsch

angebrachtes Sparsystem geübt werden. Wo die Leitungen

zu eng angelegt werden, tritt ein Leersaugen der Geruch-

Verschlüsse ein, soweit solche angewendet werden. Wenn
serner das ganze Rohrsystem in sich gut durchlüftet ist,
-o ist weiterhin der Gefahr vom Auftreten schlechter Ge-

rüche vorgebeugt. Denn es kann sich da nicht mehr um
schädliche Kanalgase handeln, sondern mehr um Ein-
dringen verbrauchter Luft und Dämpfe aus Wirtschafts-
räumen, Koch- und Waschküchen :c.

Es sei nun noch einiges erwähnt über die Installations-
arbeiten. Das amerikanische System der Hausinstallation
schrieb seinerzeit vor, daß zwischen die Kanalleitung und
die Hausanschlüsse ein Generalgeruchs Verschluß einzuschalten
sei. Späterhin ist man sogar dazu gekommen, zwei solcher

Syphons einzuschalten, wovon der erstere direkt über
Tach zu entlüften sei. Von dieser Anordnung ging man
nun wieder ab, weil die Hauptsyphons zu leicht ver-
stopften und deren Reinigung eine überaus unhygienische
Arbeit ist. Man ging mit der Zeit mehr zur Anti-
iyphonage über, erkannte aber, daß diese Art der In-
flallation bei richtig angelegten Kanalanlagen nicht un-
bedingt auszuführen ist. Sie verteuert in vielen Fällen
die Installation und macht sie häufig auch sehr kompli-
Mt. Da ist nun die allgemeine Vorschrift gegeben, daß
vor allen Dingen die horizontale Abflußleitung nicht zu

klein dimensioniert sei. Doch sei wiederum bemerkt, daß
ein Überschreiten des richtigen Kanalquerschnittes über die

zur Abführung der anfallenden Abwässer unbedingt er-

forderliche Weite ebenfalls vom Übel ist.
Denn dadurch wird eine gründliche Durchspülung der

Leitung unterbunden. Es dürfte daher schon richtig sein,
bei einigermaßen großen Anlagen auch die Hauskanal-
einrichtungen zu berechnen. Es ist ferner noch ange-
bracht, alle Leitungen so zu trennen, daß möglichst senk-

rechte Fallstränge entstehen. Diese sind ohne weiteres

über Dach zu führen und sollen auf dem Dachboden

nicht mehrere Stränge zu einem verbunden werden. Es
ist nun noch, wie gesagt, vielfach die Rede der Anti-
syphonage. Diese soll ein Leersaugen der Geruchs-
Verschlüsse «verhindern, was aber durch einfachere In-
stallation ebenso gut erreicht wird, wenn, wie erwähnt,
die Gesamtanlage richtig erstellt ist.

Vor allen Dingen soll man keine Syphons verwen-
den, die zu geringen Wasserstand haben. Dadurch kann

man einem leichten Verdunsten im Sommer vorbeugen.
Dann muß das Einstießen des Abwassers in den Fall-
sträng ruhig erfolgen können, was dadurch erreicht wird,
daß man vom Anschluß des Syphons auf denselben gleich

mit einer Vergrößerung des Rohrquerschnittes geht.

Immerhin aber muß das Verbindungsrohr zwischen Ge-

ruchsverschluß und Falleitung möglichst kurz sein. Ferner
sollen die Gesamtquerschnitte der Sieblöcher an den Ab-
flußoentilen nicht mehr als 50°/« betragen als der Quer-
schnitt des angeschlossenen Abflußrohres. Zum Schluß
sei noch der nicht leersaugenden Geruchsverschlüsse Er-
wähnung getan, deren es einige ganz brauchbare Kon-

struktionen gibt. Kurz sei noch etwas über die Weiten
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ber Rohrleitungen felbft bewerft. Hauptleitungen, welche

horizontal liegen, finb 125 — 150 mm weit ju nehmen,

Rebenleitungen unb KlofettfaHfiränge 100 mm, [faß»

leitungen für Slbroäffer bei einzelnen 93ecîen in tiefer
liegenben ©toctwerten 40 mm, S^ü<f)enanfc£)lüffe unb

Rababläufe 50 mm, wenn mehrere Bereinigt, bi§ 80 mm,
in gleicher 2Beite finb auch bie Seitungen oon 2Bafcf)=

tüchen ju legen, wenn biefe im ®a<hftocf eingebaut finb.

S>o(3=3JlarffI>eri$£e*
Rom öaprifthcn unö fmöifchen HôïJtnofW- 3t"

Runbholjeinïauf im SSalbe ift in jüngfter 3eit int all=

gemeinen nicht oiel gesehen. 2£ar fc|on bie 3ahl ber
Rerfteigerungen an unb für fiel) befchränlt, fo machte
fich obenbrein auch nur mctfjige Kaufluft bemerlbar. 2ßaS

angeboten würbe, war weniger für ben großen Rtartt,
al§ jur ®ecfung bes SotalbebarfS beftimmt. Ron ben

in Ratjern juletjt abgehaltenen Runbholzoerfäufen fei
ein in bem [forftamt Robenmais abgehaltener Sermin
heroorgehoben. Rieht nur beShalb, meil ein größeres-
Holjquantum babei in ffrage Jam, fonbern wegen ber
Höh® ber Bewertung beS angebotenen Materials. @S

hanbelte fich babei um einen Roroertauf, bei bem über
6500 m® offeriert würben. ®ie fforfttajen überfchritten
bie oorjährigen 9lnf<hläge um 1 SRC. pro m®. 2Benn

trotjbem bie greife bis ju 1672% überboten würben,
fo liegt bieS an bem ©begreifen eines ©ägewerfS, baS

fich unter allen Umftänben einen größeren Roffen fiebern
wollte unb baljer auch bie hohen ©ebote abgab. ®urcf)=

fchnittlidh würbe ber 2lnfcJ)Iag um 11% überfchritten.
®aS babifcCje AorftamtHuchenfelb oertaufte einen größeren
Soften Rabelftammholj ju 17%—25 SRI. baS gefilmter
ab 2Batb. Rom Hartha Jam nichts mehr Rennens»
wertes pm Slngebot.

Umcbieflenes.
^ur fÇrafie Der ©rfinbungSpatente. 3lm 20. 3uni

würbe taut „©chaffh- Anteiligenjbl." im Kafino bie erftc
orbentlidhe RereinSftbung ber im Mai gegrünbeten ©et»

tion ©cljaffhaufen beS ©cf)roetzerifchen Angenieur» unb
StrchitettenoereinS abgehalten. ®aS Haupttraftanbum beS

3lbenbS bitbete ein R or trag beS Henm Angenieur @.

Aejler aus Rern über baS Shenta: »®ie ©runb»
lagen ber ©efehgebung betr. ©rfinbungSpatente."
2ln baS interefjante Referat fdjlofj fich eine rege ®iS»

tuffion an.
®er Rortragenbe machte etnleitenb barauf aufmert*

faut, bah tn ber ©cfjmetz bem Ratentwefen oon «Seiten

ber Anbuftrie nicht bie gebührenbe Reacfjtung gefcljentt
wirb. A" anbetn Sänbern, in benen bie Anbuftrie eine

hetoorragenbe ©teflung einnimmt, wirb am SluSbau ber
Ratentgefetje ftetS gearbeitet, ©nglanb j. R. hat fich nor
wenigen Aalten ein neues ©efet) gegeben, weit man fich

bort beftrebt, bie fütjrenbe Rolle als Anbuftrieftaat wieber

ju ertämpfen unb einfieht, bah ein wirffameS Ratent»
gefeh hteju in heroorragenber Rßeife mithilft. ®aS 5. 3
gültige Ratentgefeh in ber ©ctjweij ift zwar auch neueren
®atumS, aber eS ift nicht aus eigener Anitiatioe beS

SanbeS gefcC»affen worben. ®ie Reranlafjung baju gab
baS àuStanb. ©S muhte in retatio turjer 3eit erlebigt
werben, waS bie grunbfählichen Mängel einigermahen
entfdhulbigt. A" bet Schweiz wirb oornehmlich baS

tiefere Riefen einer ©efehgebung betr. ©rfinbungSpatente
nid^t ertannt, weil auch baS je^ige ©efetj nid)t feinen

3wecfen entfprechenb wirten tann. ®arum erwärmt fich
auch bie Anbuftrie nicht für biefe Materie. ©in gutes
Rateptgefet) ift nicht allein eine gorberung ber Rechts»
tultur, fonbern auch eine gorberung einer gefunben 9Sirt=
fchaftSpolitif beS SanbeS. ©ineSteitS fchütjt eS baS geiftige
©igentum beS ©rftnberS, anbernteilS macht eS bie neuen
Abeen, bie in ben ©rfinbungen liegen, burch baS SRittel
ber ReröffentlicCjung ber ?ßatentfchriften ju geiftigen 3111»

gemeingütern. ®amit hebt eS baS ted>nif<he SBiffen beS

SanbeS unb förbert ben gortfehritt in technifchem Schaffen.
Am wettern erläuterte ber Rortragenbe bie unterfchieb»
liehen Refultate eines RatentgefetjeS mit Rorprüfung auf
bie Reuhett ber angemelbeten ©rfinbungen unb eines
©efetjeS, baS bie Ratente ohne eine folcfje Rorprüfung
erteilt. Rebeutenbe Anbufirieftaaten haben baS Ror»
prüfungSfgftem : 3lmerita, SDänemart, ®eutf'cf)lanb, @ng»

lanb, Rorwegen, Öfterreich unb Schweben. Keine Ror«
Prüfung haben z- R. grantreich, Atalien, Spanien, bie
Sürtei unb bie «Schweij. A" ber ©cljweij fehlt ber ooltS»

wirtfchaftlidhe ©influh beS ©efetjeS, weil fich bie Anbuftrie
tn bem Rtifdhmafdh oon Ratenten unb ©cheinpatenten,
bie erteilt werben, nicht gurectjtfinbet. Sludj ift bei uns
bie RechtSficherheit ber ©rfinber einerfeitS unb ber 2111=

gemeinheit anberfeitS nicht gewälfrleiftet, bah ftch ein ge»

rechtes Ratentwert entwicfeln tann. ©S fehlen hiefür
oor allem Seitfä^e jur Reftimmung beS RegriffeS ,,@r»

finbung". ®em ReanftanbungSoerfahren, baS unfer ©e»

jeh bei ber Ratenterteilung oorfçhreibt, fehlen 3Seg unb
3iel. ®aSfeibe ift ohne erheblichen Ruhen unb wirb
beShalb auch meiftenS als ©dhifane empfunben.

®er Rortragenbe wies im Saufe feiner ©rörterungen
auch barauf hin, bah bie im feigen ©efeh enthaltenen
Reftimmungen über bie ©rfinbungen betreffenb chemifhe
Rerfahren nicht befriebigen fönnen. 3luS ber ®iSfuffion,
bie fich an ben Rortrag anfehloh, ging beutlich hetoor,
bah bie 3uhörer bie Überzeugung gewannen, bah eine

Reoifion beS frf)weigerifc£)en ©efetjeS betr.
bie ©rfinbungSpatente notwebig fei. ®er ©et»

tionSoorftanb wirb beim 3entralfomitee beS ©. A' 31'

auch ©<hritte tun, um bie Retfolgung biefer ReoifionS»
frage zu einer 3lufgabe beS ©efamtoereinS ju machen.

©runöftiietgewinn» unb SßertjuwachSfteuer. ®em
©rohen Rat beS KantonS ©t. ©allen ift eine Ror»

läge über bie ©inführung etner 2Bertzuwachsfteuer unter»
breitet worben. ®en politifchen ©emeinben wirb baS

Recht oerliehen, eine ©teuer auf ben ©runbftüctgeminn
Zu erheben, ber beim Rerfauf oon Siegenfehaften auf ihrem
©emeinbegebiet erzielt worben ift. ®em 3ln= unb Rer»

tauf wirb jeber Saufet) unb jeber Rertrag gleichgefieHt,
ber bie Übertragung eineS ©runbfiücteS auf einen anbern
©igentümer zum 3wecte hat. 9Benn bie Übertragung
eirieë folgen ©runbftüdeS burch ©rbfehaft, ©heoertrag
ober 9luflöfung ber ehelichen ©emeinfehaft erfolgt, ferner
wenn ©taat ober ©emeinben eine Siegenfehaft oeräuhern,
wirb baS ©efets nidEjt zur Slnwenbung gebracht. ®ie
©teuer beträgt 15 % 00m fieuerpflichtigen ©ewinn, boch

tonnen bie ©emeinben biefen 3lnfah herabfe^en; fie werben
auch ermächtigt, in befonberen A^Ken bie ©teuer ganz
ober teilweife zu erlaffen.

Saugenfieftimbige Slnfttichfarben. Rei ber Reinigung
unb ®e§infeftton Pon ©ifenbahnwagen, namentlich bon
©üter» unb Riel)ioagen 3111- Retämpfung ber Riehfeuçhen,
werben bie SBagen gewöhnlich mit einer hochprozentigen,
auf 50® erlji|ten ©obalöfung au§gefpri|t, währenb in

befonberen fällen eine noch [tarier wirtenbe KrefoO

©djwefelfäuremifchung angewanbt loirb. ®er ©rfotg
biefer Rehanblung ber SSagen ift burctjauS befriebigenb,
both wirb babei ber Slnftrich ber SBagen ftart mitge"

nommen, ba bie genannten ©hemifalien ben Sact ftart
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der Rohrleitungen selbst bemerkt. Hauptleitungen, welche

horizontal liegen, sind 125 — 150 mm weit zu nehmen,

Nebenleitungen und Klosettfallstränge 100 mm, Fall-
leitungen für Abwässer bei einzelnen Becken in tiefer
liegenden Stockwerken 40 mm, Küchenanschlüsse und

Badabläufe 50 mm, wenn mehrere vereinigt, bis 80 mm,
in gleicher Weite sind auch die Leitungen von Wasch-

küchen zu legen, wenn diese im Dachstock eingebaut sind.

Holz-Marktberichte-
Vom bayrischen und badischen Holzmarkt. Im

Rundholzeinkauf im Walde ist in jüngster Zeit im all-
gemeinen nicht viel geschehen. War schon die Zahl der
Versteigerungen an und für sich beschränkt, so machte
sich obendrein auch nur mäßige Kauflust bemerkbar. Was
angeboten wurde, war weniger für den großen Markt,
als zur Deckung des Lokalbedarfs bestimmt. Von den

in Bayern zuletzt abgehaltenen Rundholzverkäufen sei

ein in dem Forstamt Bodenmais abgehaltener Termin
hervorgehoben. Nicht nur deshalb, weil ein größeres-
Holzquantum dabei in Frage kam, sondern wegen der

Höhe der Bewertung des angebotenen Materials. Es
handelte sich dabei um einen Vorverkauf, bei dem über
6500 im' offeriert wurden. Die Forsttaxen überschritten
die vorjährigen Anschläge um 1 Mk. pro m^. Wenn
trotzdem die Preise bis zu 16>/Z°/o überboten wurden,
so liegt dies an dem Eingreifen eines Sägewerks, das

sich unter allen Umständen einen größeren Postdn sichern
wollte und daher auch die hohen Gebote abgab. Durch-
schnittlich wurde der Anschlag um 11°/» überschritten.
Das badische Forstamt Huchenfeld verkaufte einen größeren
Posten Nadelstammholz zu 17^—25 Mk. das Festmeter
ab Wald. Vom Hartholz kam nichts mehr Rennens-
wertes zum Angebot.

iimchieaentt.
Zur Frage der Erfindungspatente. Am 20. Juni

wurde laut „Schaffh. Jntelligenzbl." im Kasino die erste

ordentliche Vereinssitzung der im Mai gegründeten Sek-

tion Schaffhausen des Schweizerischen Ingenieur- und

Architektenvereins abgehalten. Das Haupttraklandum des

Abends bildete ein Vortrag des Herrn Ingenieur E.

Jezler aus Bern über das Thema: „Die Grund-
lagen der Gesetzgebung betr. Erfindungspatente."
An das interessante Referat schloß sich eine rege Dis-
kussion an.

Der Vortragende machte einleitend darauf aufmerk-
sam, daß in der Schweiz dem Patentwesen von Seiten
der Industrie nicht die gebührende Beachtung geschenkt

wird. In andern Ländern, in denen die Industrie eine

hervorragende Stellung einnimmt, wird am Ausbau der
Patentgesetze stets gearbeitet. England z. B. hat sich vor
wenigen Jahren ein neues Gesetz gegeben, weil man sich

dort bestrebt, die führende Rolle als Industriestaat wieder

zu erkämpfen und einsieht, daß ein wirksames Patent-
gesetz hiezu in hervorragender Weise mithilft. Das z. Z
gültige Patentgesetz in der Schweiz ist zwar auch neueren
Datums, aber es ist nicht aus eigener Initiative des

Landes geschaffen worden. Die Veranlaßung dazu gab
das Ausland. Es mußte in relativ kurzer Zeit erledigt
werden, was die grundsätzlichen Mängel einigermaßen
entschuldigt. In der Schweiz wird vornehmlich das

tiefere Wesen einer Gesetzgebung betr. Erfindungspatente
nicht erkannt, weil auch das jetzige Gesetz nicht seinen

Zwecken entsprechend wirken kann. Darum erwärmt sich

auch die Industrie nicht für diese Materie. Ein gutes
Pateptgesetz ist nicht allein eine Forderung der Rechts-
kultur, sondern auch eine Forderung einer gesunden Wirt-
schaftspolitik des Landes. Einesteils schützt es das geistige
Eigentum des Erfinders, andernteils macht es die neuen
Ideen, die in den Erfindungen liegen, durch das Mittel
der Veröffentlichung der Patentschriften zu geistigen All-
gemeingütern. Damit hebt es das technische Wissen des
Landes und fördert den Fortschritt in technischem Schaffen.
Im weitern erläuterte der Vortragende die unterschied-
lichen Resultate eines Patentgesetzes mit Vorprüfung auf
die Neuheit der angemeldeten Erfindungen und eines
Gesetzes, das die Patente ohne eine solche Vorprüfung
erteilt. Bedeutende Industriestaaten haben das Vor-
Prüfungssystem: Amerika, Dänemark, Deutschland, Eng-
land, Norwegen, Österreich und Schweden. Keine Vor-
Prüfung haben z. B. Frankreich, Italien, Spanien, die
Türkei und die Schweiz. In der Schweiz fehlt der volks-
wirtschaftliche Einfluß des Gesetzes, weil sich die Industrie
in dem Mischmasch von Patenten und Scheinpatenten,
die erteilt werden, nicht zurechtfindet. Auch ist bei uns
die Rechtssicherheit der Erfinder einerseits und der All-
gemeinheit anderseits nicht gewährleistet, daß sich ein ge-
rechtes Patentwerk entwickeln kann. Es fehlen hiefür
vor allem Leitsätze zur Bestimmung des Begriffes „Er-
findung". Dem Beanstandungsverfahren, das unser Ge-
setz bei der Patenterteilung vorschreibt, fehlen Weg und
Ziel. Dasselbe ist ohne erheblichen Nutzen und wird
deshalb auch meistens als Schikane empfunden.

Der Vortragende wies im Laufe seiner Erörterungen
auch darauf hin, daß die im jetzigen Gesetz einthaltenen
Bestimmungen über die Erfindungen betreffend chemische

Verfahren nicht befriedigen können. Aus der Diskussion,
die sich an den Vortrag anschloß, ging deutlich hervor,
daß die Zuhörer die Überzeugung gewannen, daß eine

Revision des schweizerischen Gesetzes betr.
die Erfindungspatente notwedig sei. Der Sek-

tionsvorstand wird beim Zentralkomitee des S. I. A.
auch Schritte tun, um die Verfolgung dieser Revisions-
frage zu einer Aufgabe des Gesamtvereins zu machen.

Grundstückgewinn- und Wertzuwachssteuer. Dem
Großen Rat des Kantons St. Gallen ist eine Vor-
läge über die Einführung einer Wertzuwachssteuer unter-
breitet worden. Den politischen Gemeinden wird das

Recht verliehen, eine Steuer auf den Grundstückgewinn
zu erheben, der beim Verkauf von Liegenschaften auf ihrem
Gemeindegebiet erzielt worden ist. Dem An- und Ver-
kauf wird jeder Tausch und jeder Vertrag gleichgestellt,
der die Übertragung eines Grundstückes auf einen andern
Eigentümer zum Zwecke hat. Wenn die Übertragung
eines solchen Grundstückes durch Erbschaft, Ehevertrag
oder Auflösung der ehelichen Gemeinschaft erfolgt, ferner
wenn Staat oder Gemeinden eine Liegenschaft veräußern,
wird das Gesetz nicht zur Anwendung gebracht. Die
Steuer beträgt 15 °/o vom steuerpflichtigen Gewinn, doch

können die Gemeinden diesen Ansatz herabsetzen; sie werden
auch ermächtigt, in besonderen Fällen die Steuer ganz
oder teilweise zu erlassen.

Laugenbeständige Anstrichfarben. Bei der Reinigung
und Desinfektion von Eisenbahnwagen, namentlich von
Güter- und Viehwagen zur Bekämpfung der Viehseuchen,
werden die Wagen gewöhnlich mit einer hochprozentigen,
auf 50° erhitzten Sodalösung ausgespritzt, während in

besonderen Fällen eine noch stärker wirkende Kresol-

Schmefelsäuremischung angewandt wird. Der Erfolg
dieser Behandlung der Wagen ist durchaus befriedigend,
doch wird dabei der Anstrich der Wagen stark mitge-

nommen, da die genannten Chemikalien den Lack stark
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